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1. Kurzfassung 

5ƛŜ ²ŀƴŘŜǊŀǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎ α¦ƴƛǾŜǊǎŀƭ 5ŜǎƛƎƴ ς ¦ƴǎŜǊŜ ½ǳƪǳƴŦǘ ƎŜǎǘŀƭǘŜƴά ȊŜƛƎǘ innovative Lösungen für 

Gebrauchsgegenstände des Wohnen und Lebens. Der Landkreis Osnabrück hat die Attraktivität eines 

Ausstellungsbesuches durch ein Terminal zum barrierefreien Umbau, Besucherinformationen und 

diverse Veranstaltungen wie Seminare, Vorträge und Führungen gesteigert. Die Ausstellung zeigte 

sich als ein gutes Instrument, um Verbraucher zur Nutzung generationengerechter Alltagsprodukte 

anzuregen und Produkte beim Kauf kritisch zu betrachten. Jedoch konnten nicht alle im Vorfeld ge-

wünschten Zielgruppen ς besonders die Unternehmer ς als Besucher gewonnen werden.   

Im Herbst 2011 wurden zwei weitere Ausstellungen mit begleitenden Veranstaltungen im Kreishaus 

Osnabrück gezeigt. Die beiden Wanderausstellungen ς αYƻƳŦƻǊǘŀōŜƭ ǳƴŘ ōŀǊǊƛŜǊŜŦǊŜƛ ǿƻƘƴŜƴά (er-

arbeitet von der Handwerkskammer Münster im Rahmen des Projektes Wohnen im Wandel) sowie 

α!ƭǘŜǊǎƎŜǊŜŎƘǘ ¦ƳōŀǳŜƴ ς aƻŘŜƭƭǾƻǊƘŀōŜƴ ²ƻƘƴƎŜōŅǳŘŜ ǳƴŘ LƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊά (Bundesministerium 

für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung) ς wurden durch verschiedene Vortragsveranstaltungen und 

Führungen ergänzt. Die Zielgruppen für dieses Rahmenprogramm waren insbesondere Architekten, 

Handwerker, Bausparer, Investoren, Unternehmerfrauen im Handwerk, ehrenamtliche Wohnberater 

sowie interessierte Bürger. 

 

2. Einleitung 

Der Business Proposal beschreibt, wie eine Ausstellung von Gebrauchsgegenständen des Wohnens 

als Plattform genutzt wurde für  

- Beratungs- und Informationsangebote für die Nachfrageseite, die sensibilisieren und aktivieren 

- Qualifizierungsangebote für die Anbieterseite (Unterrichtsmaterialien und ςanlässe). 

Der Business Proposal ƛǎǘ ŘŜƳ !ǊōŜƛǘǎǇŀƪŜǘ нΦо αLƴƴƻǾŀǘƛǾŜ [ǀǎǳƴƎŜƴ ƭƻƪŀƭ ōŜƪŀƴƴǘ ƳŀŎƘŜƴά ŘŜǎ 

Projektes α²ƻƘƴŜƴ ƛƳ ²ŀƴŘŜƭ /  Wonen in bewegingά zuzuordnen. 

 

Anlass für das Projekt α²ƻƘƴŜƴ ƛƳ ²ŀƴŘŜƭά ƛǎǘ ŘŜǊ ŘŜƳƻƎǊŀǇƘƛǎŎƘŜ ²ŀƴŘŜƭ ƛƳ IƛƴōƭƛŎƪ ŀǳŦ ǎŜƛƴŜ 

Auswirkungen im Bereich des Wohnens. Anpassungen des Wohnungsbestandes sowie der Wohn- 

und Pflegeinfrastruktur eröffnen Chancen für wirtschaftliches Handeln. Die grundsätzliche Zielset-

zung des Projekts ist die Stärkung von kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) und die gleichzeiti-

ge Sicherstellung einer qualitätvollen Daseinsvorsorge für die EUREGIO beiderseits der Grenze, d. h. 

attraktiver Arbeits- und Lebensbedingungen als wichtige Rahmenbedingung der wirtschaftlichen 

Entwicklung (vgl. Förderantrag WiW). 

 

Der hier beschriebene Business Proposal dient dazu, das Handeln der Akteure anzustoßen hinsicht-

lich der Erschließung von Marktchancen der Wohnungswirtschaft im demographischen Wandel und 

der  Verbesserung der Wohn- und Lebenssituationen in der EUREGIO. 
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3. Das Projekt 

3.1 Beschreibung 

Die Ausstellung zeigte innovative Lösungen für Gebrauchsgegenstände des Wohnen und Lebens aus 

Küche, Bad, Kommunikation, Hobby und Garten. Über den Bereich der Wohnungsanpassung und des 

barrierefreien Umbaus, die nicht Bestandteil der Wanderausstellung sind, wurde speziell mit einem 

¢ŜǊƳƛƴŀƭ α²hIb9b ƻƘƴŜ .!wwL9w9b ς wŀǘƎŜōŜǊ ŘŜǎ ǉǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǘŜƴ IŀƴŘǿŜǊƪǎά ƛƴŦƻǊƳƛŜǊǘΦ 5ƛŜ Ǿƻƴ 

der Handwerkskammer Osnabrück-Emsland und der AOK Niedersachsen zusammengestellten Infor-

mationen zu dieser Thematik und zu den regionalen Handwerks- und Dienstleistungsbetrieben konn-

ten von den Ausstellungsbesuchern online abgerufen werden unter http://www.wohnen-ohne-

barrieren.com.   

Die Ausstellung wurde durch ein umfangreiches Rahmenprogramm begleitet: Neben Vernissage und 

Finissage wurden Vorträge, Seminare, ein Wettbewerb sowie diverse Führungen über die Ausstellung 

durchgeführt. Die Besucher konnten zudem auf Informationen wie einen AusstellungsGuide und 

Produkt- und Exponatübersichten zurück greifen. 

 

3.2 Zielsetzung 

Mƛǘ ŘŜǊ ²ŀƴŘŜǊŀǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎ α¦ƴƛǾŜǊǎŀƭ 5ŜǎƛƎn ς ¦ƴǎŜǊŜ ½ǳƪǳƴŦǘ ƎŜǎǘŀƭǘŜƴάΣ wurden zwei wichtige 

Zielgruppen des Projektes αWohnen im Wandelά angesprochen: die Konsumenten (Nachfrageseite) 

wie auch die Hersteller von Produkten und Dienstleistungen (Anbieterseite). 

 

Nachfrageseite 

Die Ausstellung sollte den Verbrauchern zeigen, dass gutes Design Barrieren beim Gebrauch vermei-

det bzw. überwinden hilft, die für die Nutzer durch gesundheitliche oder altersbedingte Einschrän-

kungen entstehen können.  

Der Gedanke an das Älterwerden wird gern verdrängt. Deshalb werden die Möglichkeiten einer vor-

sorglichen Anpassung der Wohn- und Lebensbedingungen an das Älterwerden von vielen übersehen. 

Ziel war es, mit der Ausstellung vor allem auch jüngere Menschen zu erreichen und sie für den Ge-

danken der Barrierefreiheit zu sensibilisieren. «ōŜǊ ŘƛŜ .ŜƎǊƛŦŦƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴ ŘŜǎ α¦ƴƛǾŜǊǎŀƭ 5ŜǎƛƎƴά sollte 

eine breitere Altersgruppe angesprochen werden.  

Die Verbraucher/ Verbraucherinnen sollten eine konkrete Hilfestellung bei der Auswahl von Ge-

brauchsgegenständen des Wohnens und Lebens sowie ebenso konkrete inhaltliche Tipps zum Barrie-

refreien Wohnen und Hinweise auf Handwerker und Dienstleister aus dem Raum Osnabrück ς Graf-

schaft Bentheim ς Emsland erhalten, die sich speziell zu ŘŜǊ ¢ƘŜƳŀǘƛƪ α.ŀǊǊƛŜǊŜŦǊŜƛ .ŀǳŜƴ ǳƴŘ ¦m-

ōŀǳŜƴά ǉǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǘ ƘŀōŜƴΦ 
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Anbieterseite 

Unternehmer, Produktentwickler und Marketingfachleute sollten ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ !ǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎ α¦ƴƛǾŜǊǎŀƭ 

Design ς ¦ƴǎŜǊŜ ½ǳƪǳƴŦǘ ƎŜǎǘŀƭǘŜƴά Anregungen und Impulse erhalten für die qualitätvolle und auch 

alternsgerechte Gestaltung von Produkten und Dienstleistungen.  

Fachhochschulen, Berufsschulen und dem Bildungswerk des Handwerks wurde die Ausstellung mit 

ihren Exponaten als Unterrichtsgegenstände für die Ausbildung ihrer Lehrlinge und Studenten ange-

boten. 

 

3.3 Ergebnis 

5ƛŜ ²ŀƴŘŜǊŀǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎ α¦ƴƛǾŜǊǎŀƭ 5ŜǎƛƎƴ ς ¦ƴǎŜǊŜ ½ǳƪǳƴŦǘ ƎŜǎǘŀƭǘŜƴά ŘŜǎ L5½ .ŜǊƭƛƴ ǇǊŅǎŜƴǘƛŜǊǘ ŀǳŦ 

eine anschauliche und interaktive Weise generationengerechte Produkte des alltäglichen Lebens. Die 

Exponate mit den zugehörigen, kurzen Beschreibungen sprechen als Zielgruppe v. a. Verbraucher an. 

Das Publikum war nach Alter und Geschlecht gut gemischt. Die Resonanz bei Unternehmern war 

hingegen enttäuschend gering. 

Von Studenten- / Schülergruppen der Fachrichtungen Design, Produktentwicklung, Pflege und Ge-

sundheit wurde die Ausstellung für eine intensive inhaltliche Beschäftigung mit den Exponaten im 

Rahmen des Studiums / der Ausbildung erfreulich oft genutzt.  

 

Von insgesamt rund 800 Besuchern kam der Großteil im Rahmen einer im Vorfeld gebuchten Füh-

rung zur Ausstellung. Passanten, die spontan die Ausstellung besuchten, waren zumeist aufgrund 

eines Besuches beim Landkreis Osnabrück vor Ort. Nur selten sind Besucher ohne Führung nur zum 

eigenständigen Besuch der Ausstellung angereist. Die rd. 800 Beschäftigten im Kreishaus kamen mit 

ŘŜǊ !ǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎ αŀǳǘƻƳŀǘƛǎŎƘά ƛƴ .ŜǊǸƘǊǳƴƎ ǳƴŘ ǿǳǊŘŜƴ ŘŀǊǸōŜǊ Ƙƛƴŀǳǎ ǸōŜǊ Řŀǎ LƴǘǊŀƴŜǘ ŀǳŦ CǸh-

rungsangebote aufmerksam gemacht. 

 

Die Ansprache der Zielgruppen mittels Werbemaßnahmen (Flyer, Aufsteller etc.) wird durch den Titel 

der Ausstellung erschwert. Besonders ältere Menschen haben keinen Zugang zum Thema Design im 

Allgemeinen bzw. zum Thema Universal Design im Speziellen. Die Werbung erfolgte allerdings zu 

einem großen Teil über Multiplikatoren. Über diesen Weg haben sich viele Gruppen verschiedener 

Institutionen für Führungen angemeldet. Die Teilnahme an Vorträgen war hingegen gering.  

 

4. Arbeitsweise / Beschreibung der Projektaktivitäten 

Die WanderaǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎ α¦ƴƛǾŜǊǎŀƭ 5ŜǎƛƎƴ ς ¦ƴǎŜǊŜ ½ǳƪǳƴŦǘ ƎŜǎǘŀƭǘŜƴά wurde im Rahmen der Initiati-

ve αWirtschaftsfaktor Alterά des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend vom 

Internationalen Design Zentrum (IDZ) Berlin konzipiert. Über 50 Produkte des alltäglichen Lebens, die 

durch ihre Benutzerfreundlichkeit die Lebensqualität von Jung und Alt verbessern, werden in der 

Ausstellung in einer interaktiven Form präsentiert. 



 5 

Die Ausstellung wurde vom 10. März bis 10. April 2010 im Kreishaus des Landkreises Osnabrück ge-

zeigt und diente ƛƳ tǊƻƧŜƪǘ α²ƻƘƴŜƴ ƛƳ ²ŀƴŘŜƭά als Plattform für ein Begleitprogramm aus Veran-

staltungen und Führungen, mit denen insbesondere die verschiedenen Zielgruppen des Projektes 

Wohnen im Wandel angesprochen wurden. 

Vorbereitung 

- Bestellung der Ausstellung, Vorbereitung des Aufbaus und der Betreuung 

Die Wanderausstellung wurde dem Landkreis Osnabrück für den Zeitraum vom 10. März 2010 bis 

zum 10. April 2010 zur Verfügung gestellt. Die Leihgabe der Ausstellung ist kostenfrei; der Land-

kreis Osnabrück trug jedoch die Kosten für An- und Abtransport sowie für Auf- und Abbau. Der 

Transport sowie der Auf- und Abbau erfolgten durch Vertragspartner des IDZ Berlin. Der Land-

kreis Osnabrück trug Sorge, dass die Ausstellung entsprechend den Vorgaben des IDZ präsentiert 

werden konnte und während der Öffnungszeiten sachgerecht bewacht war. 

- Vorbereitung des begleitenden Programms zur Ausstellung 

Zur Planung des begleitenden Programms zur Ausstellung wurde mit relevanten Akteuren aus 

der Region ein Vorbereitungstreffen durchgeführt. Dabei wurden Ideen zu Vorträgen und Semi-

naren zur Begleitung der Ausstellung diskutiert. Zudem wurden Zielgruppen für Führungen zur 

Ausstellung benannt. Die teilnehmenden Akteure wurden gebeten, in ihrer jeweiligen Institution 

Werbung für die Ausstellung zu machen. 

 

Übersicht über die in die Planung eingebundenen Akteure: 

Institution / Fachbereich Name der teilnehmenden Person 

Fachhochschule Osnabrück ς Fakultät Agrarwissenschaften 

und Landschaftsarchitektur - Haushaltswissenschaften 

Prof. Dr. oec. troph. Elisabeth Leicht-

Eckardt 

Fachhochschule Osnabrück ς Fakultät Ingenieurwissenschaft 

und Informatik ς Laborbereich Produktentwicklung und CAE 

Prof. Dr.-Ing. Thomas Derhake 

Prof. Dipl.-Designer Thomas Hofmann 

Handwerkskammer Osnabrück-Emsland Joachim Prinz 

HOMUTH.DESIGN BDG/BEDA Dipl. Designer H.-Jürgen Homuth 

Industrie- und Handelskammer Osnabrück-Emsland Falk Hassenpflug 

Landkreis Osnabrück ς Fachdienst 2: Soziales Wilhelm Lemme, Andreas Stallkamp 

Landkreis Osnabrück ς Fachdienst 6: Planen und Bauen Arndt Hauschild 

Neumann Consult; Universität Münster ς Institut für Geogra-

phie  

Dr. Peter Neumann 

Wirtschaftsförderungsgesellschaft Osnabrücker Land mbH 

(WIGOS) 

Tobias Schmidt, Ansgar Pohlmann 
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- Personal für Führungen und Betreuung 

Zur Bewachung der Ausstellung sowie zur Durchführung von Führungen wurde zusätzliches Per-

sonal benötigt. Insgesamt konnten 9 Studenten bzw. Auszubildende des Landkreises Osnabrück 

für diese Tätigkeit gewonnen werden. Die Bezahlung des zusätzlichen Personals erfolgte nach 

Arbeitszeiterfassung zu einem Stundenlohn in Höhe von 10 ϵ für die Präsenz am Service-Point 

sowie 30 ϵ je Führung. Führungen von durchschnittlich 30 Minuten Länge wurden je nach Grup-

pengröße von ein bis zwei Personen durchgeführt. Der eingerichtete Service-Point war während 

der Öffnungszeiten der Ausstellung durchgehend von einer Person besetzt. 

- Qualifizierung des Personals für Führungen zur Ausstellung 

Zur Qualifizierung des Personals für Führungen zur Ausstellung wurde im Vorfeld eine Exkursion 

zur Ausstellung in der Handelskammer Hamburg durchgeführt. Die Besichtigung der Ausstellung 

wurde vor Ort durch eine exemplarische Führung begleitet. Teilnehmer der Exkursion waren die 

zur Bewachung der Ausstellung und zur Durchführung von Führungen ausgewählten Studenten 

und Auszubildenden, der für den Auf- und Abbau zuständige Hausmeister des Landkreises Os-

nabrück sowie weitere mit der Durchführung der Ausstellung beschäftigte Mitarbeiter des Land-

kreises. 

- Erstellung von Arbeitsmaterial für die Führer/innen 

Die Führer/innen der Ausstellung haben folgendes Arbeitsmaterial zur Vorbereitung ihrer Füh-

rungen erhalten: 

Å Grundlagen für eine Führung zur Ausstellung: Hintergrundinformationen zur Ausstellung, 

Erläuterung des Konzepts Universal Design bzw. Design für Alle, Informationen zu Aufbau 

und Darstellung der Exponate. 

Å Ablauf einer Führung zur Ausstellung: Exemplarische Darstellung einer Führung zur Ausstel-

lung mit inhaltlichen und zeitlichen Beschreibungen des Ablaufs. 

Å Exponatübersicht zur Ausstellung: Übersicht aller ausgestellten Exponate mit Foto, Preisan-

gabe und Kurzbeschreibung zu Funktionsweise und Besonderheiten des Produktes . 

Å Produktübersicht mit Bezugsquellen/Preisen in der Region: Übersicht der ausgestellten 

Produkte mit Hinweisen zur Erhältlichkeit im Einzelhandel des Raumes Osnabrück und 

Preisangabe. 

Die Exponat- und Produktübersicht sind nach eigenen, umfangreichen Recherchen entstanden. 

Die Übersichten wurden nicht nur als Arbeitsmaterial für die Führer/innen genutzt, sondern 

ebenfalls interessierten Besuchern zur Verfügung gestellt. Die Exponatübersicht ist sowohl in 

hochdeutscher als auch in plattdeutscher Sprache erhältlich. 
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- Werbemaßnahmen für die Ausstellung 

Im Vorfeld der Ausstellung wurden diverse Werbemaßnahmen durchgeführt. In Zusammenarbeit 

mit einem Designer wurde ein Einladungsflyer mit Veranstaltungshinweisen, Aufsteller, Papp-

Würfel und Banner entworfen. 5ƛŜ CƭȅŜǊ ǳƴŘ !ǳŦǎǘŜƭƭŜǊ ǿǳǊŘŜƴ ŀƴ ŘƛŜ tǊƻƧŜƪǘǇŀǊǘƴŜǊ α²ƻƘƴŜƴ 

ƛƳ ²ŀƴŘŜƭά ǎƻǿƛŜ ŀƴ ǿŜƛǘŜǊŜ ōŜǊŜƛǘǎ ōŜƛ ŘŜǊ tǊƻƎǊŀƳƳǇƭŀƴǳƴƎ ŜƛƴƎŜōǳƴŘŜƴŜ !ƪǘŜǳǊŜ mit der 

Bitte um weitere Verteilung versendet. Daneben wurde an verschiedenen Stellen im Kreishaus 

mit den unterschiedlichen Werbeprodukten auf die Ausstellung aufmerksam gemacht. Pressebe-

richte in der lokalen Zeitung sowie auf den Internetseiten des Landkreises Osnabrück und des 

tǊƻƧŜƪǘŜǎ α²ƻƘƴŜƴ ƛƳ ²ŀƴŘŜƭά wiesen ebenfalls frühzeitig auf die Ausstellung bzw. auf die Ver-

anstaltungen hin. Mit NDR Regionalstudio Osnabrück und dem Lokalsender OS-Radio 104,8 wur-

den Interviews zu Zielen und Inhalten der Ausstellung geführt. 

- AusstellungsGuide, Besucherinformationen 

Im Ausstellungsbereich wurde ein AusstellungsGuide ausgelegt, welcher Passanten mit knappen 

Informationen (eine DIN A4 Seite) zum Besuch der Ausstellung animieren sollte. Er zeigte zu-

gleich die Standorte der verschiedenen Module. Neben der Teilnahme an Führungen konnten 

sich die Besucher über einzelne Exponate mit Hilfe der Produkt- und Exponatübersicht informie-

ren. Diese Übersichten standen Interessierten zur Ansicht und Mitnahme zur Verfügung sowie 

wurden ς auch nach Ende der Ausstellung ς auf Anfrage versendet. Der offizielle Ausstellungska-

talog des IDZ Berlin sowie weitere thematisch passende Bücher konnten am Service-Point käuf-

lich erworben werden.   

 

Durchführung 

- Service-Point 

Am Eingang der Ausstellungsfläche wurde ein Service-Point eingerichtet. Dieser war zu den Öff-

nungszeiten (10 ς 18 Uhr) durch eine Person besetzt und diente als erste Anlaufstelle für Besu-

cher. Außerdem wurden hier weitere Informationen wie Flyer, der Ausstellungskatalog, Exponat- 

und Produktübersicht u. a. bereitgehalten. 

- Führungen 

Interessierte Besuchergruppen konnten im Vorfeld Führungen durch die Ausstellung buchen. 

Dieses Angebot wurde sehr gut angenommen, so dass insgesamt 23 Führungen durchgeführt 

werden konnten. Für die Besuchergruppen wurden Räumlichkeiten im Kreishaus reserviert, so 

dass sich die Gruppen im Anschluss an die Führungen austauschen konnten.  

Die Beschreibungen zu den Exponaten sind in der Wanderausstellung recht kurz gehalten. Die 

Besucher konnten durch die Teilnahme an den Führungen mehr zu den Hintergründen der Aus-

stellung und zum Konzept des Universal Design erfahren sowie detaillierte Informationen zu ein-

zelnen Exponaten erhalten.  
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Zielgruppen der Führungen waren häufig Schüler, Studenten und Fachpersonal aus dem Bereich 

Gesundheit / Pflege, und interessierte Bürger/Seniorengruppen. Mehrere Studentengruppen der 

Fachrichtungen Design / Produktentwicklung besuchten die Ausstellung ganztags und beschäftig-

ten sich unter Anleitung ihrer Hochschullehrer inhaltlich mit den Exponaten und dem Aufbau der 

Ausstellung. Daneben gab es zwei Führungen für Unternehmer bzw. Handwerker aus der Region 

und eine plattdeutsche Führung.  

- Vorträge, Seminare, Wettbewerbe 

Im Rahmen der Ausstellung wurden drei Vorträge und zwei Seminare aus den Themenbereichen 

Gesundheit, Design und Produktentwicklung angeboten. Die Teilnehmerzahl war bei allen Vor-

trägen eher gering; ein Vortrag musste aufgrund mangelnder Teilnehmerzahl abgesagt werden. 

Die Seminare zum richtigen Sitzen hatten hingegen hohe Anmeldezahlen, mussten jedoch 

schließlich aufgrund  Krankheit des Referenten ausfallen.  

Für die Mitarbeiter des Landkreises Osnabrück wurde an einem der ersten Ausstellungstage ein 

internes Turnier mit der Nintendo-Wii-Konsole veranstaltet. Dadurch wurden die Beschäftigten 

des Kreises besonders auf die Ausstellung aufmerksam gemacht. 

- Vernissage und Finissage 

Die Ausstellung wurde mit einer Vernissage eröffnet. Geladene Besucher konnten nach einem 

9ǊǀŦŦƴǳƴƎǎǾƻǊǘǊŀƎ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ α¦ƴƛǾŜǊǎŀƭ 5ŜǎƛƎƴά ŜƛƴŜ ŜǊǎǘŜ CǸƘǊǳƴƎ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ !ǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎ Ŝr-

halten. Zum Ende der Ausstellung stellte ein regionales Unternehmen ein neu entwickeltes Pro-

dukt vor, bevor die Ausstellung mit der Finissage offiziell beendet wurde. Die Presse berichtete. 

 

5. Zeitrahmen 

Aktion Zeitrahmen 

Prüfung der Durchführbarkeit der Ausstellung  Ca. 6 ς 7 Monate vor Ausstellungsbeginn 

Bestellung der Ausstellung Ca. 4 ς 5 Monate vor Ausstellungsbeginn 

Vorbereitung des begleitenden Programms zur 
Ausstellung 

Ca. 3 Monate vor Ausstellungsbeginn; ca. 2 h Vorbe-
reitungsgespräch mit Multiplikatoren 

Akquirierung von Personal für Führungen und 
Betreuung 

Ca. 3 Monate vor Ausstellungsbeginn 

Werbemaßnahmen für die Ausstellung Ab 3 Monate bis Ausstellungsbeginn 

Qualifizierung des Personals für Führungen zur 
Ausstellung 

Ca. 1 ς 2 Monate vor Ausstellungsbeginn, 1 Tages-
fahrt 

Personaleinteilung und Programmfestlegung Ca. 1 ς 2 Monate vor Ausstellungsbeginn 

Erstellung von Arbeitsmaterial für die Füh-
rer/innen 

Ca. 1 ς 2 Monate vor Ausstellungsbeginn, 4 TW 

Ausstellungsflyer, AusstellungsGuide, Besucher-
informationen 

Ca. 2 ς 3 Wochen vor Ausstellungsbeginn, 1 TW 

Aufbau der Ausstellung 3 Tage vor Ausstellungsbeginn 
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6. Kostenrahmen 

Leistung / Aufwand Kosten 

Transport-, Auf- und Abbaukosten Ausstellung  4.125,23 

Qualifizierung Personal Führungen (Konzept, Materialien, Ausstellungsbesuch etc.) 3.700,63 

Personalkosten Führungen/Service-Point 1.910,00 

Werbekosten (Flyer, Banner, etc.) 7.156,99 

Catering während rd. 25 Veranstaltungen  1.134,20 

Summe 18.027,05 

 

7. Fazit und Handlungsempfehlungen 

Insgesamt lässt sich festhalten, dass die Ausstellung gut besucht wurde. Als Besucher konnten jedoch 

nicht alle im Vorfeld gewünschten Zielgruppen ς besonders die Unternehmer ς gewonnen werden. 

Das begleitende Programm ς v. a. die Führungen ς war eine wichtige Ergänzung zur Ausstellung und 

hat die Attraktivität eines Besuches gesteigert. Die Ausstellung ist ein gutes Instrument, um Verbrau-

cher zur Nutzung generationengerechter Alltagsprodukte anzuregen und Produkte beim Kauf kritisch 

zu betrachten. Allerdings erwies es sich als nötig, die in der Wanderausstellung fehlenden Produktbe-

schreibungen und BesucherGuides zu erarbeiten und zu verteilen. Eine Verknüpfung mit dem gene-

rellen Thema altersgerechter Wohnraumanpassung ist durch die Ausstellung nur teilweise gelungen. 

Der gedankliche BrückenǎŎƘƭŀƎ Ǿƻƴ ŘŜƴ αōŀǊǊƛŜǊŜŦǊŜƛŜƴά !ƭƭǘŀƎǎƎŜƎŜƴǎǘŅƴŘŜƴ ȊǳƳ ōarrierefreien 

(Um-)Bauen ist nur in einigen Führungen und in den Studentengruppen gelungen. 

 

 

 

 

 

 

 



 10 

HandlungsempfŜƘƭǳƴƎŜƴ ȊǳƳ .ǳǎƛƴŜǎǎ tǊƻǇƻǎŀƭ α!ǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎŜƴ ŀƭǎ Plattform  

für Sensibilisierung und Informŀǘƛƻƴ Ȋǳ ¢ƘŜƳŜƴ ŘŜǎ ²ƻƘƴŜƴǎ ƛƳ ²ŀƴŘŜƭά 

Å Verknüpfung von Vernissage und Finissage mit Vorträgen, Produktvorstellungen regiona-

ler Unternehmen, etc. 

Å Verbrauchernahe Kommunikation bei Werbemaßnahmen und Presseberichten 

Å Herstellung eines regionalen / lokalen Bezuges durch bspw. 

-  Einbindung regionaler / lokaler Multiplikatoren zur Programmplanung, Verbreitung 

der Werbeprodukte, Akquise von Besuchergruppen; 

-  Erstellung einer erklärenden Produktübersicht mit Nachweis regionaler Verkaufsstel-

len; 

-  Einbindung der plattdeutschen Sprache für teilweise ältere, ländliche Zielgruppen in 

Führungen und Informationsmaterial. 

Å Begleitprogramm zur Ausstellung mit Führungen, Vorträgen und Seminaren zur Steigerung 

der Attraktivität des Ausstellungsbesuchs 

Å Qualifizierung des Personals für Betreuung und Führungen im Vorfeld durch Arbeitsmate-

rialien und Exkursion (Vorabbesichtigung der Ausstellung) 

Å Aktive Ansprache von Passanten vor Ort durch einen Service-Point, Mitarbeiterwettbe-

werb, u. ä. 

Å Erstellung von zusätzlichem Informationsmaterial zur Verteilung auf der Ausstellung (Aus-

stellungsflyer, -guide, Exponat- und Produktübersicht, Service-Point) 
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Anhang  

1. Materialien für Führungen 

 

1.1 Konzept: Ablauf einer Führung 

 

Grundlagen für eine Führung zur Ausstellung 

α¦ƴƛǾŜǊǎŀƭ 5ŜǎƛƎƴΥ ¦ƴǎŜǊŜ ½ǳƪǳƴŦǘ ƎŜǎǘŀƭǘŜƴά 

 
A 5ƛŜ !ǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎ α¦ƴƛǾŜǊǎŀƭ 5ŜǎƛƎƴΥ ¦ƴǎŜǊŜ ½ǳƪǳƴŦǘ ƎŜǎǘŀƭǘŜƴά 

- Konzeption: Die Ausstellung wurde im Rahmen der Initiative Wirtschaftsfaktor Alter des Bun-

desministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend vom IDZ (Internationales Design Zent-

rum Berlin) konzipiert. 

- Ausstellungsbeginn / -dauer / -ort: Die Ausstellung wurde im November 2008 im IDZ eröffnet 

und wird seitdem als Wanderausstellung in vielen Orten Deutschlands gezeigt. 

- Inhalte: Über 50 Produkte des alltäglichen Lebens, die durch ihre Benutzerfreundlichkeit die 

Lebensqualität von Alt und Jung verbessern, werden in der Ausstellung in einer interaktiven 

Form präsentiert: es darf angefasst und ausprobiert werden. 

- Intention / Zielsetzung: Durch die Ausstellung soll die Idee des Universal Designs bekannter 

gemacht werden. Die Fachwelt soll informiert und das Konzept einer breiteren Öffentlichkeit an-

schaulich präsentiert werden (deshalb wurde die Form der Wanderausstellung gewählt). Unter-

nehmen sollen Anregungen und Impulse für mehr generationengerechte Produkte und Dienst-

leistungen bekommen und Verbraucher/innen eine Hilfestellung bei der Auswahl von Produkten. 

 

B Universal Design 

- Grundidee:  

Dem Konzept des Universal Design liegt ein sozialer, d. h. ein am Menschen orientierter Gestal-

tungsansatz zugrunde, der zum Ziel hat, die gesamte von Menschen für Menschen gestaltete 

Umwelt für möglichst viele zugänglich und nutzbar zu machen. Ungeachtet ihrer individuellen 

Fähigkeiten, ihres Alters und Geschlechts oder ihres kulturellen Hintergrunds soll allen Men-

schen eine gleichberechtigte Teilhabe an der Gesellschaft ermöglicht werden. Stigmatisierung 

durch eine Gestaltung, die Menschen von der Inanspruchnahme und Nutzung bestimmter 

Dienstleistungen, Räume und Produkte ausschließt, soll von vornherein vermieden werden. 

 

- Prinzipien: 

1. Breite Nutzbarkeit: Das Design ist für Menschen mit unterschiedlichen Fähigkeiten von Nutzen 

(und auf dem Markt absetzbar). 

» Dieselben Nutzungsmöglichkeiten für alle Nutzer gewährleisten: identisch, soweit möglich; gleichwer-

tig, falls dies nicht möglich ist. 

» Die Ausgrenzung oder Stigmatisierung jeglicher Nutzer vermeiden. 

» Privatsphäre, Sicherheit und sicherer Nutzen für alle gewährleisten. 

» Die Gestaltung sollte alle Nutzer gleichermaßen ansprechen. 

2. Flexibilität im Gebrauch: Das Design unterstützt unterschiedliche individuelle Vorlieben und 

Möglichkeiten. 

» Wahlmöglichkeiten zwischen unterschiedlichen Benutzungsarten vorsehen. 

» Zugang und Gebrauch für Rechts- und Linkshänder unterstützen. 
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» Genauigkeit und Präzision in der Benutzung unterstützen. 

» Eine Anpassung an das Tempo des Benutzers ermöglichen. 

3. Einfache und intuitive Handhabung: Die Bedienbarkeit ist einfach und intuitiv, unabhängig von 

der Erfahrung, den Kenntnissen, den Sprachfähigkeiten oder der momentanen Konzentration des 

Nutzers. 

» Unnötige Komplexität vermeiden. 

» Erwartungen und Vorstellungen der Nutzer berücksichtigen. 

» Unterschiedliche Lese- und Sprachfähigkeiten berücksichtigen. 

» Informationen entsprechend ihrer Wichtigkeit gliedern. 

» Klare Eingabeaufforderungen und Rückmeldungen während und nach der Ausführung vorsehen. 

4. Sensorische Wahrnehmbarkeit von Informationen: Das Design gewährleistet die gute Wahr-

nehmbarkeit notwendiger Informationen, unabhängig von der Umgebung oder von den sensori-

schen Fähigkeiten der Benutzer. 

» Wichtige Informationen mit unterschiedlichen Medien (bildlich, verbal, taktil) darstellen). 

» Wichtige Informationen so darstellen, dass sie sich deutlich vom Hintergrund abheben. 

» 5ƛŜ α[ŜǎōŀǊƪŜƛǘά Ǿƻƴ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴŜƴ ƳŀȄƛƳƛŜǊŜƴΦ 

» Bedienelemente so gestalten, dass sie beschrieben werden können (d. h. so, dass leicht Anweisungen 

oder Hinweise zu ihrer Nutzung gegeben werden können). 

» Kompatibilität von unterschiedlichen Techniken und Geräten, die von Menschen mit sensorischen Ein-

schränkungen benutzt werden, unterstützen. 

5. Fehlertoleranz: Das Design minimiert Risiken und negative Konsequenzen zufälliger oder unbeab-

sichtigter Aktionen. 

» Die Bestandteile so anordnen, dass Risiken und Fehler minimiert werden: Die am häufigsten benutzten 

Elemente mit der besten Zugänglichkeit versehen; risikobehaftete Elemente vermeiden, isolieren oder 

abschirmen. 

» Vor Risiken und Fehlern warnen. 

» Eine ausfallsichere Ausstattung vorsehen. 

» Bei Ausführungen, die eine hohe Aufmerksamkeit erfordern, sicherstellen, dass unbeabsichtigte Akti-

onen verhindert werden. 

6. Geringer körperlicher Kraftaufwand: Das Design kann effizient, komfortabel, und mit einem Mi-

nimum von Ermüdung benutzt werden. 
» Die Beibehaltung der natürlichen Körperhaltung ermöglichen. 

» Der für die Bedienbarkeit erforderliche Kraftaufwand sollte angemessen sein. 

» Sich wiederholende Aktionen verringern. 

» Eine andauernde körperliche Belastung minimieren. 

7. Erreichbarkeit und Zugänglichkeit: Zugänglichkeit, Erreichbarkeit und Bedienbarkeit sind, unab-

hängig von der Größe des Benutzers, seiner Haltung oder Beweglichkeit, durch ausreichenden 

Platz bzw. angemessene Größe / Höhe gewährleistet. 

» Eine klare Sicht auf wichtige Bestandteile für jeden sitzenden oder stehenden Benutzer ermöglichen. 

» Die gute Erreichbarkeit aller Teile für sitzende wie stehende Benutzer sicherstellen. 

» Unterschiedliche Hand- und Greifgrößen berücksichtigen. 

» Für die Benutzung von Hilfsmitteln und für Hilfspersonen ausreichend Platz bieten. 

 

C Ausgewählte Exponate 

- Exponate: Die interaktive Ausstellung zeigt über 50 vom IDZ ausgewählte Produkte und Konzep-

te zum Thema Universal Design. Die ausgewählten Exponate verdeutlichen, wie Universal Design 

generationenübergreifend die Lebensqualität verbessern kann. Für detaillierte Beschreibungen 

der einzelnen Exponate siehe Anlage Exponatübersicht. 
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- Aufbau: In ihrem modularen Aufbau bietet die Ausstellung eine Wanderung durch Küche, Bade-

zimmer und Wohnzimmer, und präsentiert die Bereiche Hobby, Garten, Telekommunikation und 

Unterhaltung. Zusätzlich werden Ideen und Konzepte aus den Bereichen Öffentlicher Raum und 

Transport ausgestellt. 
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1.2 Exponatübersicht 
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Beispiel für die Plattdeutsche Übersetzung   
durch Frau Elisabeth Benne, Bad Rothenfelde 
(Auszug) 
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1.3 Produktübersicht mit Bezugsquellen / Preisen in der Region 
 
Bearbeitet von Frau Sarah Pröhl, Berge 

 

 




